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Ser 1 B E c. 


Das Gbriftentum ift ariſch 
in feinem Weſen. 


(8 ift ſchwerer als man glaubt, dag Mejen des GDriftentuntà zu fenne 
zeichnen und bom „Seidentum“” abzugrenzen. Weld ein bielgeftaltigea 
und berimorrenes Bild ber oft widerſprechendſten Anſchauungen ge— 
währen uns die heutigen „chriſtlichen Bekenntniſſe'! Es tann zunächſt 
nicht, wie man gewöhnlich annimmt, der Mon otheismus als bie 
weſentlichſte Lehre des Chriſtentums betrachtet werden. Denn einerſeits 
iſt das heutige Chriſtentum mit feiner Drei faltigfeit3lehre ebenfo- 
wenig eine rein-monotheiftifche Religion, wie da3 entartete Judentum, 
das ja aud) den „Engeln“ göttliche Ehre zuteil werden ließ. Anderſeits 
haben diefe Art des Monotheismus, in welchem der eine und oberſte 
Urgott in verſchiedenen Geftalten verehrt wird, aud) bie meiſten auf- 
geklärten „Heiden“⸗Religionen. Aud nicht die reine Vergeiſtigung 
Gottes iſt eine nur dem Chriſtentum eigentümliche Auffaſſung. Denn 
Chriſtentum und Judentum laſſen beide „Verkörperungen“ Gottes au, 
ja Chriſtus erſcheint in vielen chriſtlichen Konfeſſionen als Gott in 
Menſchengeſtalt, ſogar als Gott in der Geſtalt des Brotes und Weines 
verkörpert. Umgekehrt haben ungezählte hochſtehende Menſchen aller 
Zeiten unb Völker bie Gottheit als rein geiſtiges Weſen aufgefaßt. Auf 
Grund dieſer Erwägungen finden wir alſo nirgends ſcharfe Grenzen 
zwiſchen Chriften- und Heidentum. Gie beſtehen auch in der Tat nicht, 
das wahre und echte Chriſtentum kennt fie in feiner Duldſamkeit eigent- 
Ich gar nicht. G8 nennt fid) aber bie einzige, wahre und feit den Ur- 
zeiten beftehende,! nicht pon Menſchengeiſt erfundene, fonbern „von 
Gott geoffenbarte” Religion, von der alle „betönifchen Neli- 
gionen" al3 „Trübungen“ und Cntitellungen, alfo al3 Verſchlechterungen 
abftammen. Die weientlichen Unterfcheidungsmertmale amilden Chri- 
ften- und Seibentum müffen alfo auf anderem Gebiete au fuchen fein. 

Die Haupturkunde des CHriftentums ift die Bibel degaltenund 
neuen Bundes, Der neue Bund ift, vie ihon fein Name fagt und 
wie dies fein Stifter Chriftus ausdrücklich betont,? feine neue Religion, 
jondern nur eine Reform ber vergeffenen und berunftalteten Religion 
des alten Bundes, alfo eine Jtalfenfultreligion.! Aber noh mehr! Der 
Grunbinbalt der Evangelien und der Anlaß aller Kämpfe unb Setben 
Chrifti ift feine Lehre, dah bie Syuben den wahren Sinn des alten Bune 
des ab[ibtlid) vergeffen Hätten und feine Erneuerung nur von den 
Nicht-Juden, alfo nur den ariíden Völkern ausgeben 
fonne wag übrigens jon burd) bie Propheten unb beſonders burd) 


! Das „Brotvevangeliun” bec Kirchenlehrer! 

? Matth. V, 17. ff. Que. XVI, 17. Mit dieſen Ausſprüchen läßt fih ein Ad. 
menſchheits. Chriſtentum nicht vereinigen, welches dem A. T. in allem und jedem 
widerſpricht. 

` Bgl. darüber ben ausführlichen Nachweis in „Dftara” Nr, 46 „Mofes als Dar- 
roinift", Mr. 48 „Mofes ais Antifimit“, Nr. 54 „Mofes als Raffenmoralift“. 

* B. B. Mare. XIII, 27, Matth. XXIV, 31, beſonders tfar: Matth. XXI, 43. 
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das Möſterinm der „Anbetung dureh Die drei Nager AOM auge— 
detet aereo, Ter Hauptinhall der Sebre des allen nnd neuen Tundes 
nt: Liebe Goll im Beinen Rüchlten, o. 1. in Denen 9 vr taxqtotten. 
Darin ijt, das janl Chriftus nnd die Bibel an vielen Stellen? ouenriut 
lich, das Weſen des Chriſtentums und jein unferſcheidendes Merkmnal— 
pon dem Heidentum gelegen. Denn der Inhalt des Chriſtentums und 
der Bibel, wie affer echten Urrelinionen it: Der höhere Weenich ift 
em Find Gottes, er fonn feine Sottesfindichaftiur dann fortpflangen, 
wenn er fid) nur mit Gottesfinbern und nicht mit Teuſelskindern ver- 
miſcht. Schon der Umſtand, daß alle crifttidien Bekenntniſſe, trop der 
oft weſentlichen Verſchiedenheiten den Negriff der Gotteskinderſchaft 
gemeinſant haben, und „Gotteskind'“ der Fachausdruck der Vibel fir 
„Arter” ift, ſtempelt da3 Chriftentun in einem Weſen zu einer Reli— 
dion Des ariſchen Ahnenkultes. Wird pod; don den Neueren, die das 
Weſen der wahren Religion jo gründlich verlennen, gerade der Bibel 
Der Vorwurf gemacht, daß fie ſich (anſcheinend) ohne binlanglichen 
rund zu tebr nit Geneafogien? und Stammbäumen beishaftine. 

"luf Grund biejeé uns aus den bibliidien Urkunden beglanbigken Yebr: 
inhaltes iſt alfo das Chriſtentum im allgemeinen nls cine 
Ahnenkult;«Heligion zu bezeichnen. Ahneukult ift aber Reifenfuft! 
Dadurch aber gibt fih das wahre Chriitentun alg eine echte .Urreli— 
gion” zu erfennen, denn die ältefte Religionsform ift eben der Ahneu— 
kult. Tie fälſchlich aAaas Mafrofosnononien! gedenteten Merible der ber: 
ichiedenen alten «Religionen Hber bie „Entſtehung des Wellalls“ find 
durchaus nid als Vergöttlichung von Naturkräften aufzufafien, fon 
dern als Mifrofosmogonien, à. i, als Beichichten der Entſtehung der 
Menjen aus gottähnlichen vorimenichlichen Weſen, die fid mit nieder 
ltehenden tiertichen Weſen vermijdt Dabei." Tie modernere Religions— 
forſchung ijt vollſtäüdig irregegangen, indem fie don dem Girunbjatie 
des Euhemerus abwich und die Götter nicht als vergottete Menichen— 
weſen, ſondern als vergottete Naturgewalten auffaßte. | 
«eft alfo das Ehriftentum im Weſen Ahnenkult und Raſſenreligion, 
dann ift es in der Tat Fein Werf niederer Menſchen, ſondern Offenba— 
rungböberer Weſen, der Urgarier, Doni iit e8 in der Tat der lautere 
Urſprungsquell aller betiiden Religionen, und Mefe Mur ente irn 
bung der ariſchen Lirreligton, Me die Hirchenichriftftelfer ſchön D ro to- 
edangelium” nennen. Dte Entſtehnnasſtufen der Religion folgen 
in dieſer Meije aufeinander: Aus der wahren ariſchen Naſſeutult— 
Religion entwickelt ſich zuerſt die Verehrung verſchiedener Vormenſchen— 


! Difenbar Perſer, alfo Arier! Arier begrüßen als erſte dieſe Religion, nachdem 
ſie deren Stifter gleichſam ſchon erwartet haben! 

? Que. X, 97 unb Deut. VI, à. " a 
’ Dal. Gen. Anfangstlapitel, Matth. I und Soh. I, wo LogosSUrarier! Sigf. bie 
näheren Nachweiſe in „Dftara” Nr. 46, 48 und 54. 

Malrotkosmos — großer Kosmos = Weltall. 

- Mifroloemos — teiner Kosmos = Menſch. el . 

* Boi „Dftara” 10 imb 13: „Urmenfch u. Raſſe im Schrifttum ber Alten. 
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arten, ver fpátere Dämonen uud Heifterlult. Taraus ent- 
teidelt jid) bei bent aflmäblichen Abfterben der altertümlichen Menjen 
arten, Die durch die Vermiſchung von den minderen Naſſen aufgeſaugt 
wurden, die Zieroerebring, der Totemismis voder Tierfeti— 
Ihismus, Im weiteren Berlaufe werden bann die leblofen Dinge, 
Steine, Bäume, Quellen, Statuen ufm. verehrt, und e entiteht ber 
Sahfetiihismus. Höherſtehende Völker entivideln daraus, aber 
erft in febr fpäter Beit unter dem Einfluß einer ausgebildeten Dicht⸗ 
kunſt, die Kulte der perjonifizierten Naturgewalten, mie 
des Feuers, des Waſſers, der Luft, der Erde, der Sonne, des Mondes 
und der Sterne, ben 9taturfraft-Setifdie&mua Aus biefer 
pantheiſtiſchen Naturvergötterung entſteht dann das, was die Theologen 
Polytheismus im Gegenſatz au Monotheismus nennen. Die 
Religion wird immer mehr ing rein Metaphyſiſche überjebt und ibr 
Bejen aus den Diesſeits ing Jenſeits verschoben. Die arifche Urreligion 
Dat neben ihrem raffenfggienifden Kern gemi aud) einen meta. 
piyfischen Gehalt und behandelt neben dent Menſchen aud; ba8 Weltall. 
Aber immer bleibt der Menſch der Mittelpunkt der Dinge und nie ber. 
liert jtd) diefe Neligion in Gedankenſpielerei und Gefirnafrobatif. Denn 
wir jind mun einmal in biefent Qeben an einen Körper gebunden, der 


. Me fefte Ebene fein muß, bon der wir ung im Gebanfenffug in höhere 


Sphären erheben müſſen. Dag aefdjiebt aber unmöglich mit den ge- 
brechlichen und unzulänglichen Dehelfen àc8 geſprochenen und 
gedachten Wortes, Unfere offiziellen Steligionen ftehen mit ihrem 
Sinteriveltlertiun im Grunde genommen auf einen weit niedrigeren, 
unberftändlicheren und unnattirlicheren Standpunft al® die Solz- unb 
Steinfetiſchiſten. Denn dieje modernen Religionen treiben mit ihren 
„Slanbensregeln” einen höchſt tindifen und fádjerlideen Wort- 
fetifġi mus! Ich finde es aber begreiffid), wenn ein primitiber 
Menſch ein gewaltiges Tier aus Furcht oder bie feben8fpenbenbe Conne 
aus Dankbarkeit al3 Gott verehrt. Nd) finde e8 aber unfüglid) albern 
unb einfältig, 1000 Gaubenzfäße, die gar feinen ethiſchen, fondern 
einen rein gedanklichen Gehalt haben, alz itarre Denfichablonen auf- 
äujtellen, deren bloßes Nachplappern ober „ir wahrhalten“ bie ewige 
Glückſeligkeit und Verdammnis entſcheiden fol. Sit dag nicht geiftige 
Vergewaltigung und geiftige Selbitentäußerung in einem? Midt da3 
Riffen, fondern da3 Wollen macht jeg. Mas hat e8 für einen Wert, 
die Naturgefege genau zu fennen und an alea mögliche zu glauben, 
wenn foit e8 nicht perftefjen, glücklich zu merben? Menſchliches Glück 
ſtammt nicht aus dem Gehirn, ſondern aus beni Herzen. Die über— 
ſchätzung des Wiſſens und des Verſtandes (der ſogenannten Intelligenz) 
"ut das große Verhängnis ber modernen Religionen und die Grund- 
urjadje ihrer Freud- und Glüdlofigkeit. Shr Gott ift fein menſchen— 
freundlicher, fonbern cin kleinlicher, grie$grantiger, rachfüchtiger und 


i Auch bie jübifche Religion war au Chrifti Seiten zu einem „Wortfetifchismus” 
entartet. Deswegen der erbitterte Rampf Chrifti gegen bie „Schriftgelehrten”. 
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bofer Gott. Aus unferen fogtalen, nationalen, fultureflen und raffen: 
tümlichen Nöten werden uns nie und nimmer Staatskirchen, Staatz: 
geſetze, Winiftertol- oder Polizeiverordnungen, Hochſchnlinſflitute oder 
MenſchengeſtütGeſellſchaften mit Defehränkter Haftung retten. Die Er: 
neuerung des Menſchengeſchlechtes fann nur in der feit den Urzeiten 
bewährten Form der arifdjen Naffenkultreligion gefchehen. 


Das Chriſtentum ift ariſch 
in feinem Urfprung.! 


Wir haben aus einer Unterfuhung des Weſens des Güriftentuma ge 
funden, daß e3 im allgemeinen eine Ahnenfult- ober Staffenfultreligion 
ift. Das Chriftentum ift aber im befonderen eine urarifche Raſſenkult— 
religion und damit aud) bie — Naffenkultreligion ber Blonden heroifcher 
Jaffe. Ariertum und wahres Gbriftentum find demnach nicht nur 
feine Gegenfäße, fonbern eine Einheit. Geit das vermirrenbe „Trugbild 
des Oſtens“, das ift bte Anfiht bon der afiatifchen Serfunft ber 9[rter 
unb aller höheren Kultur, immer mehr und mebr fid berfliichtigt, heilt 
ft) aud) daS Dunkel auf, das bisher iiber dein Urſprung der 9teligiouen 
gelagert Hatte. 

War der Urarier der Schöpfer aller geiftigen und materiellen Kultur, 
Dann war er aud) der Schöpfer der wahren Neligton! Mieg, was die 
minderen Raffen an ultur und daher an Religion beſaßen und befiken, 
Ut arijdje8 But. Ste haben e$, als Falfıher und Betriiger? dom Anbe: 
ginne Der, nur nut ihren Affenhänden beſchmutzt, verpfuicht und be 
judelt und mit ber Marte ihrer Geift- und Serglofigfeit überlebt. Was 
efelbaft, widerlich und häßlich ift, das ift ijr Wert geweſen. „Denn e8 
ift fein guter Baum, der faule Frucht trage; und tein fauler Baum, der 
qute richte trage." Was aber gut, ſchön, geiftig und göttlich tit, das 
ift überall ba8 Wert der ariſchen Raffe. 

(8 ift ausgefgloffen, daß die jüdiſche Kultur jo völlig bon allen Ein— 
flüffen des ariſchen Schöpfergeiftes abgeſchloſſen bleiben fonnte, wie uns 
dies unjere neue philofemitifche Schultheologie einreden ill. Jm 
Begenteil bringt bte Bibel an mehr a[8 einer Stelle Beweile, daß die 
jldifche Kultur eine durchaus unfelbjtändige und aus der Fremde De- 
zogene Pultur war. Aber fo wie heute, fo waren aid) damal3 Schon bie 
punffen Raffenmifchlinge Meifter im geilten Diebftah! und veritanden 
e& großartig, fich mit fremden Federn zu ſchmücken. E3 tft zunächſt er- 
wieſen, bab die in den Epangelien audgefprochenen Ideen aufs innigfte 
mit den älteren Anſchauungen des Helfeniften Bhilo v. 9fferanbrien, 
anberfeit8 init dem Gnoftizismust zuſammenhängen. Beide Einfliffe 


! Hiefer Abfchnitt ift int Wefen eine Erweiterung eines im „Alld. Tgbl.“ 25. Dez. 
1908 erfchienenen Auffahes. | 

3 Sof. VIII, 44. * Rue. VI, 44; bgl. Mati. XII, 93. 

? Der ariſchen (perfifch-indifchen) Urſprungs ift und feinerjeits wieder mit bem 
Brahmanismus (= Armanizmus Guido Qis) und älterem Bubbhitmus zu- 
fammenbängt. oo. 
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können aber ruhig als ariſche Einflüſſe bewertet werden. Ferner war zu 
Beginn unſerer Zeitrechnung Paläſtina unter römiſcher Herrſchaft, rö- 
miſche Soldaten waren häufig durch das Land gezogen und hielten es 
aud) ſtändig beſetzt. In ben Jahrhunderten vorher waten mehr als 
einmal bie ariſchen Griechen und Perfer eingedrungen. Die Germanen 
haben ſchnell und freudig bie Bibel- und Chriſtuslehre angenommen, fie 
haben fie on Hariten erfaßt unb.am tiefiten ausgebildet. Wie fommt 
ba8? Wäre die Bibel- und Chriftuslehre wirklich dag heutige, völlig ent- 
epte, mortgläubige, raffenbeivußtlofe Chriftentum gemvejen, nie. und 
nimmer hätten bie herrlichen Goten eine loldje Mifchlingzreligion an- 
erkannt. Die Bibel- und Chriftuslehre war eben ihr geiftige8 Eigentum, 
e5 war ihrer Gebanfenmelt entnommen, und ihre Religion mar ja nie 
etwas anderes geivefen al3 reinftes und Dodjíte8 Chriftentum. 

„sm Anfange mor ber logos (das „Wort“) und ber logos mar 
bei Gott unb Gott mor der logos", fo leitet sobanne3t fein tief» 
ſinniges Evangelium ein. Um das mabre Weſen deg logos zu erforſchen, 
müſſen wir uns an die älteren Kirchenſchriftſteller wenden. Diefe geben 
uns ganz überraſchende Aufſchlüſſe. Clemens Alexandrinus? fegt logos 
dem Gotte Hermes gleich. Dasſelbe behauptet der Pſeudo⸗Hippolyt int 
5. Buche ſeiner „Refutatio“. Dieſelbe Quelle bringt eine nod) mert- 
wirdigere Zufammenftellung. Nad Anſicht der Aitrotheofophen wäre 
der griechiſche Kepheus mit bem biblifchen Adam, bie f'affiopeia mit ber 
Eva, und ber hochgepriefene griechiſche Heros Perſeus mit dein bibliichen 
Rogos identiſch. Das ift eiue hochwichtige Öleichung die uns fo eigent- 
lid) in das tieffte Wefen ber Chriftuslehre einführt. Denn nad) Gip- 
polyt iff der „logos“ burdjau8 nicht im rein metaphyſiſchen Sinne un. 
jerer modernen Theologen aufaufaffen, fondern er wird ganz real dem 


Vogel „kyknos (Schwan) int Bärenlande (im Norden)” gleichgeftellt; er 


fei, fo Heißt e8 bei Hippolyt, ein mufifches Weſen (mousikon zoon) unb 
ein Abbild des göttlichen Geiftes (tou theiou symbolon pneumatos), 
Mer denkt da nidjt an ben Schwanritter, Zempleifen und Gralstönig 
Xohengrin? Alle Clemente finden fih in der Sral3fage und dem Tem- 
pleifenglauben wieder. Ter Schwan, ber Sänger, der heilige Geift, ber 
Gralskelchs Ja, menn mir näher zufehen, beden fid) Logoslehre unb 
Zempleifenglaube fait vollftändig. Lohengrin bedeutet etymologiſch aer. 
gliedert „Flammen-Schrei“,“ „Qoges3-Schrei”, ber Schrei be8 Gottes 
Loge! Diefe Zufammenftellung hat burdjau8 nichts Conberbare8, da 
iit ja aus den Berichten der Alten bon ben Singſchwänen fo oft und 
fo bic! hören. Anderſeits ift der Schwan der Sonnen- und Feuervogel. 
Die Alten liebten Wortfpiele und e3 liegt hier offenbar bei mittelbody- 
Peutfd) swan = suan die Vermifhung mit sunne — Sonne bor] —- 
1], 1. 

? ed. Dindorf; stromata 132. 

* Die altchriftliche Piris, das ift bag Gefäß, in melhem bie Cudjaraftie auf» 


bewahrt wurde, Hatte vielfach bie Geftalt einer filbernen Taube, bie an Retten 
über ben Ultären aufgehängt wurde. — — 


* Da3 ift bie allgemein anerkannte Deutung. 
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Doh wenden wir und nad) diefer Kleinen Abſchweifung ina Arifche mie. 
ber ber Bibel zu. Das Kauivalent für das griedyifche logos ift im e. 
brätfchen 'einer ober 'omer, im Aramäifchen mojmera. Ebenfo wie fid) 
die Griechen Serme8 und Perſeus als geflügeltes Wefen vorftellen, fo 
identifizieren die Väter den logos mit dem „Engel des Herrn”, dem 
maleach. Er ijt wie Hermes der Giotterbote, er regiert fogar mit Gott 
die Welt (Y o b. IT. 1), er erfcheint wie Mercurius-Motan als Sturm. 
wetter und Blig (Pſalm CIV, 4), er fhüßt die Srommen (Gen. 
XXIV, 7), ja er ift bielfad) mit Gott fo verfchmolzen, daß ihn die Väter 
christus unb bie Guoftifer ber „Weisheit”, hebräifch chakemah, ariedjifd) 
Sophia, b. i. bem ganz perfönlich gebadjten Urweſen und dem „heiligen 
Geiſte“ gleichltellten. Es ergibt fid demnad folgende intereffante Glej- 
hung: hebr. 'emer — aram. mojmera' = griech. logos = bebr. 'cha- 
kemah = gtied. Sophia = Chriftus —= DIL Geift — „Engel des 
Herrn” == Perfeus — Germes = Mercurius = Wotan. Die Bleichung 


Mercurius = Wotan ftükt fid) nicht bloß auf Tacitus' Germania 9, - 


fondern fie findet ihre weitere Stütze in den Gigenídjaften Wotans ala 
geflügelten Wetter- unb Windgottes und „Wanderer3”, übrigens ift ja 
nad) dem obigen Sitate ber logos mit bent nordiichen kyknos identisch! 
Wer denkt ba nidjf unmilllürlid; an bie Schmanjungfrauen, die Wal- 
Türen, die Sefährtinnen Wotans? l 

Wir wiſſen nun, um auf ben logos zurüdzufommen und die aufgebedte 
Spur. meiter zu verfolgen, bag fid Chriftus den „Anfang“, griechiſch: 
arche, hebräiſch: resijth, nennt. (Apoc. I, 8) Clemens Alexandrinus! 
bat daher recht, menn er arche gfeidjjegt? hyios, das ift dent „Sone 
Sotte3”, Chriftusi &8 legen daher Theophilus Antiohenus” und Sri 
gene33 ben 1. Berz ber „Genefis” ganz folgerichtig aus, wenn fie ver- 
langen, ba& man ftatt: „im Anfang machte Gott Himmel und Erde 

überfege: „im logos machte Gott Himmel und Erde”. Diefe Aus- 
legung ift aber burdjau8 nicht ein geiftreicher theologticher Einfall jener 
Kirchenſchriftſteller, fondern findet feme unanfechtbare urkundliche Bes 
ftätigung im Syerufafemitijdjen Targum, das den Schöpfungsberict be- 
ginnt: „Xn der chakemah (b. i. ber sophia — „Weisheit“) machte Gott 

immel und Erde.” 

en, der arche und telos, „Anfang” und ,Cnbe" ift, wird ftet8 auch 
kyrios, hebräiſch 'adon genannt. (8 ift nun merkwürdig, daß cud) ber 
ſeinitiſch-klaſſiſche Adonis den Beinamen „Anfang und Ende“ hatte. In 
der Einleitung zu den Hymnen des Orpheus heißt es: „Ich rufe dich 
an... unſterblicher Adonis, Anfang bu unb Ende!” Der Liebesgott 
Adonis ſteht als Ero3-Simeros in ber Theogonie des Heſiod am erſter 
Stelle. Er iſt dort, wie Jahveh, der Gott der Götter, der Urgott und 
Erſchaffer. Der Name Himeros ſchlägt zugleich eine philologiſche Brücke 
au bem ſemitiſchen Worte 'emer — logos, von bem wir ausgegangen 


! Prophetica, ed. Sinbor[ III, ©. 457. 
* Migne, VI, 1065. a 
* Migne, XII, 145. . 
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find. Den griechiſchen Simeros finden mir im lateinifchen amor, bem 
Gotte der Liebe, wieder. Aud bei ihm begegnen wir benfelben Vorftel- 
lungen mie bei Semiten und Gellenen; denn Amor wird: befanntlid; 
al3 ſchöner, geflügelter Knabe, aI3 Engel, gebadjt. Anderfeit3 Bat fi‘ 
aber aud) der bibliſche logos, ba8 „infarnierte Wort”, nod) bi3 auf un 
fere Tage als lieblicher, geflügelter finabe im Jeſukinde erhalten. Alle 
diefe Zufammenhänge werden nunmehr erft begreiffid) und verftändlich. 
Denn man fragt fid unmillfürlih, wie fommt die Legende unb bie 
fromme Tradition dazu, Chriftum als geflügelten Knaben darzu- 
ftellen, da uns bie kanoniſch anerfannten Giauben8quellen barilber 
leinerfei Aufſchluß geben! —— [n | E 

Es wird trotzdem überrafchen, dab id) hier eine Gleichung zwiſchen logos 

unb Amor Derausbringe. Aber ich ftehe mit diefer Anſicht durchaus nicht 

vereinzelt ba. Der gelehrteſte katholiſche Bibelforſcher unſerer Zeit, der 

bor kurzem aus dem Jeſuitenorden ausgetretene $m. b. Hummelauer, 

ſchreibt,? daß in ber phöniziſchen von Eudemus, Mochus unb Sandu- 

niathon überlieferten Kosmogonie ber „Geiſt Gottes“ (ruah) in 

alvei Wefen, ben „Wind“ (hebräiſch ruah; griechifch aër ober aether) 

und in bie „Sehnfucht” (hebräiſch hephes, bei Heſiod Eros) zerlegt 

werde. Nun hat das jerufalemitiidje Targum zu Genefig I, 2 in ber Yat 

die Sefeart; ruah rahamaijn, b. i. Geift der Qiebel Der „Beift Gottes”, 

der alſo über den Urwäſſern ſchwebte, entpuppt fid) bemnad) als völliger 


Subititut de hefiodifchen Eros und al arifdjer giebesgott. p. Summel. 


auer glaubt fogar, in dem dieſer Gtelle entipredjenben maforetifchen® 
Terte: rudh merahepheth dag targumifdje rahamaijn durch einfache 


Buchſtaben-Vertauſchung berftellen au fünnen. Man fann darauß er. 


fahren, daß ſchon bor mir ganz ortfobore Bibelforfcher auf ähnliche 
Spuren geftoßen find. | E 

Verfolgen wir den logos nunmehr weiter, fo wird unà immer tarer, 
daB ber logos fein reintheologifcher, noch weniger ein metaphoufifcher, 
jondern ein palännthropologifcher Begriff ift, ber den Cdlüjfel aunt 
Verftändniffe ber antDropologifdjen. Spekulationen und Überlieferungen 
der MIten bildet. In der Geheimen Offenbarung XIX, 11, beißt eg 
(nad) Luthers Überfetung): „Und ich fah den Simmel aufgetan: und 
jiehe ein mweı Pferd (hypos leukos), unb ber darauf fab, hieß treu 
und wahrhaftig (pistos kai alethinos), unb er richtet und ftreitet mit 
der Gerechtigkeit... . unb fein Name heißt „Wort Gottes“ (logos tou 


 Theou)," Diefer weiße logos foll im Auftrage Gottes alle „Geiden“ 


zerihmettern, unb auf feinem Seide fteht: „König aller Könige und 
Herr aller Herren.” Daß biefe? „Weihe Roß“ unb der logos nidjt$ an- 
deres alB ber S9teprüfentant ber teltbeherrichenden weißen Beroifdj- 


t "emer--logos, wie überhaupt bie Logodfehre aus dem Gemiti[djen alein nids 
nicht berjtünblid it. Ich habe daher bie Uberzeugung, baB 'emer gar nitt 
andere als bie Umfchrift von Himeros ift. 

* Commentarius in genesin, Parisiis (1895) ©. 77. B 

* D. i. ber hebräiſche Tert, der unferen Bibelausgaben zugrunde liegt, alfo 
kirchlich anerlannt dtl ^ c | ' 
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Abb. 1—3, Brieftertumfder fecoifden Naffe und reinen Religion (nad) alten 
Skulpturen def TI Riemenſchneider (1531).) Befonders der Bilchof (Hf, Milian) in der Mitte ift 
einem Modell reinjien herolſchen Raffenadelf, wie er fid) in bent serus del nermantfchen Pitter 
alters ridt felten fand, nadigebildet, “Briefter. und Striegerlum bereinigt fld) bier durch rimum 
Hab amd Schwerl fymbolijiert aud latfád)lid) In der Perſon des Trägers, Vile drei Wiodelle haben 


blondes, reiches, weulges Haar, Belle Mugen, lange Gefid)ter, lange, ſchmale, [telle Raſen. Meinen 


Mund unb fchönes ftinn. 


arifhen Dienfchenraffe fei, ba8 ergibt fih aug dem berühmten 6. Kopitel 
der Geheimen Offenbarung, wo neben den „weißen Stoffe” oud das 
„rote“, „ſchwarze“ und „gelbe Nok” erwähnt iverden. Die Geheime 
Offenbarung hebt den Schleier bon dem Myfterium amar nidt ganz 
weg, fonbern vermittelt bloß ben Übergang zu der analog gefchilderten 
. Szene be8 85, Kapitels deg apofrgpben Henochbuches, wo von tetBen, 
roten unb ſchwarzen „Farren“, die fid) gegenjeitig bekämpfen, die tene 
ift. Anderſeits wird im Sfapitel 89 Noe! ein „weißer Farre” genannt, 
woraus fid) zur Evidenz ergibt, daß „Roß“ unb „Farre“ fiir Menſchen— 
raffe [tebt, Und fonderbar, Rapitel 90 heißt e8 bedeutfam: „Und id) 
fahe, daß ein weißer Farre geboren wurde . . . und alle die Viere des 
tyelbe& und alle Vögel be8 Himmels fürchteten ihn und ffebten zu ibm 
alle Seit, ... Und ich fab, bis alle Geſchlechter verwandelt und fie alle 
weiße farren wurden.” Offenbar wil ber Verfaffer des Henochbuches 
durch ben Ietten Sat ben Sieg der weißen arifchen Menfchenraffe über 
bie farbigen Menſchenraſſen in-iymboliicher Weife andeuten. Und der 


Tübrer unb Nepräjentant ber ariſchen Kaffe iit Chriftus, Rogos, Mers 


curiu3 — Wotan! Der Arier ift der Sieger und Erlöfer ber Menſchheit! 
Aber aud) bei rein Iingutftifcher Behandlung des Wortes 'emer = 
logos fommen rir immer wieder auf die weiße nordiſche Naffe. Dag 
hebraische Wort 'emer fann nämlich auh Ramm”? und „Amoriter“ be- 
deuten. Bon den 9[moritern wird bon allen neueren Forichern ange: 
nommen, daß fie blonde nordiſche Einwanderer gewejen feien. Dieſe 
Anficht ift um fo bereditigter, ba ja die Bibel felbft in Genefi$ X, 2 ben 
. Stammpater ber Germanen Gomer nennt. Wieder haben wir in 
Gomer ben ganz auffallenden Anklang an 'omer == Wort logos! Dak 
da3 fentitifche Gomer bireft mit Germanten in Berbindung zu bringen 
jei, behaupte ih nit. Zunächſt dürfte Gomer ald Bezeichnung des 


1-Bgf. „Dftara” Mr. 48. * Daher Agnus Dei, ba8 „Gottesfamm“!., 


des bel ben 
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$(55. 4—96. AMA Sen ber Duntelza [ie unb entarteten Religion. A55. 4. 

Primitiver (alpiner) Miſchlingstypus: genupfü tig, beichränit, materialijti[$, aber bod) berbobrt 

unb äußerlich glrenggtäubig. $55, 5. Stardinal Giopolyt Medici: Reinraffiger Mittellänber, ns 

eibern beſonders erfolgreihen relinlöfen Diplomaten, Schönrebners unb tt» 

fbalters, NOD, 6. Igmatius von Roholn: Mediierran⸗alpin herolder Dilfchling, Typus bes intelligenten 
Schwürmers und Zanallfers, Wad einem Sildye von t. Borfterman ao, 1681), 


ariſchen armeniſchen Nordlandes Samiru in die Bibel eingedrungen 
fein. Glamiru hat aber feinen Namen bon den gefürditeten nordifcdhen 
Sfinumertern, bie ſowohl Iinguiftifd) al8 ethnologiſch bie fefte Bride nad) 
denn ,ftimbern"-2anb, Germanien, ber Heimat ber norbifden Maffe 
ſchlagen. Die Identität be8 logos mit Himeros unb Amor beredtigt, 
auch amtí.jen logos unb bem germaniidjen Urgotte Gymir, ein leid) 
Deif&geid)en zu feßen. Die fachlichen Ähnlichkeiten, bie amifd)en beiden 
Begriffen beitehen, folfen die Gleichſtellung noch mehr begründen.. €8 
ftebt ber Rogos in der Bibel ebenfo am Unbeginne ber Welt, wie Gymir 
in der Edda. So beigt e3 in: VBölufpa: l | 


m Alter ber Urzeit, als Y) mic Iebte, Da war unten lein Grund (Jórth as Erbe) 
Nicht branbet an fandigen Horden die Gee: unb oben fein Simmel 


Nur gäbnender Ubgrund obne Bewuchs. Í 
Wir haben alfo in Bibel und Edda die gleiden Borftellungen: dag uns 
geordnete „Chaos”, bie nod) nicht berau8bifferengierter Clemente 
"Vrbe" unb „Himmel“ und ben Urgott logos ober Gymir. Um jebod) in 
unferen linterfudjungen feine &iüde zu [affen, müffen wir bie Schöp- 
fungsmythen ber Girieden und Römer als Bindeglieder zur norbijdy- 
gerntanifden Mythologie näher berüdfichtigen. Auch in gefiob8 Theo- 
gonie tritt der logos al8 ber eigentliche Ordner des Chaos auf. Denn 
tote mirt aus Plato roiffen, entipricht ber logos bem Ero Uranios. Nad 


Heſiod aber hat bieler Ero3, ber fchönite ber Götter, Gleift, Verſtand 


unb Ordnung in da3 Chaos gebradjt (theogonia, 190). (58 ift offenbar 
da3 Wirken be$ logos, wenn Ovid' bon bem deus, b. i. von bem „Gott. 
heit” ſchlechtweg genannten Urgotte, fchreibt: .. 


„Solchen Streit hub endlich bie beilere Natur Diefes nunmehr enimidelt unb frei auf blinder 
und bie Gottheit, Verwirrung 
Welde bom Himmel bie Erde, bon der Erde ab- Echied fie in eigenen Räumen unb ftifiete Frieden 
trennte bas Waſſer . und (yreunbfda[i." 
Und von ber bunítigen Luft ben gellárten o 
. Himmel emporfob. 


! Metamorphofen, 20 F. 


oma IV ASS 
In der Bibel und bei den Griechen iſt der Ordner des Chaos ein ge: 
flügeltes Engelmefen. Ähnlich berichtet bie Völuſpa: 


„Di8 ble Söhne des Bur Mitgarth (hufen unb Und der Grund war bon grünenden Gras über: 
himmelan Schelben (bjoch) erhoben, d 


w * 
Da fonnte den Saalbau dus fhdliche LAlcht achſen 


Man muB nun beachten, daß ber eddiſche Bur ſowohl fachlich als laut: 
lich völlig dem griechiſchen Windgott Boreas, dem Nordwind, entſpricht. 
Unter den Söhnen des Bur iſt in erſter Linie Odhin gemeint. Odhin 
iſt aber ebenſo wie Jahve-Elohim in Geneſis I, 2 ein Windgott. Als 
jold)er Hat er bie zwei „Naben“ Suginn unb Muninn, bie gleich ben 
biblifchen Engeln Götterboten find. Odhin berfteht felbft die Bogel- 
ſprache unb nimmt bisweilen bie GeftaIt einer geflügelten Schlange an. 
Schon in bem Worte Odhin liegt der Begriff des Hauchens, des Atmeng 
unb ber Vernunft (altnordiſch: odhr — Vernunft). Die Volfsfage läkt 
nod) heute Wotan in ftürmifchen Nächten an ber Spitze de3 milden 
Qeere8 über ba8 Glefilbe braufen. Die utiprünglidje Windgott-Natur 
Odhins bringt die Edda in bem tieffinnigen Havamal zum Ausdrucke, 
wo es heißt: 

„sd weiß, wie id) Ding ant windigen Baum neun ewige Nächte 
Bom Speere geweiht als Odhins-Weib id ſelber mir felbit . . ." 
Dieſe Stelle konnten die modernen Mythologen bisher nicht auslegen. 
„Odhins-Weib, id) ſelber mir felbft” ſoll eben nichts anderes bejagen, 
al$ da der Urgott Odhin — ein Stvitter war, ebenfo wie Ymir, deffen 
Ctelle hier Odhin offenbar vertritt, al3 Zwitter bezeugt iit.! Damit er- 
gibt fid) eine neue Analogie der eddifchen Anthropogonie mit der antif- 
ortentalifren. Odhin-Wotan ift ibentijd) mit dem Mertur-Germes. Be- 
zeichnenderiveife heißt bei den Alten der Sitter Sermaphrodit. Germes 
ift aber nad) der oben zitierten Gleichung dag Kquivalent für den bib- 
[fen logos. Daß auch ber logos atoitterig gebadjt war, dies beweift die 
in Sippolpti, refutatio V, 7 mwiedergegebene Anficht ber Naaffener, bie 
behaupteten, daß ber bollfommene Urmenſch, ber logos, der Attia- 
Adoni3, ein arsenothelys anthropos, d. f. ein Sitter geivefen fei. 
Schon feit alter Seit wurde Genefis I, 27 dahin ausgelegt, daß die gött- 
[ide Ebenbildlichfeit be8 neugefdjaffenen Adams die Viferualität ge- 
twejen fei. Im Koran wird bie offenbar fehr verbreitete Irrlehre, dak 
die Engel Mannmeiber feien, ftrenge gerügt (Sure 37 unb 43). Wir 
ſehen alfo die Engelnatur mit der Sroitternatur in fonfequenter Weife 

miteinander verbunden. 
Aber bie berbIüffenben Ähnlichkeiten ber bibliſchen und eddifchen An- 
thropogonien gehen bi3 in die Feinsten Details. Die VBölufpa erzählt die 
. Grídjaffung be8 Menſchengeſchlechtes: 
„Elnft gingen aud) bret vom Göttergefchlechte, Nicht Seele nod) Sinn befaßen die beiden, 
Gohe, Dulbbolle Hallenbeberrfcher, Ridt Leben, noch Blut, nod) Lebensfarbe. 
Und fanden am Strande, ber Röde nod) Tebig, Die Seele gab Odhin, den Gim gab Höntr, 
V8? unb Embla, ohne Beitimmung. Das Leben unb die Farbe gab odur dazu.” 
' Kauffmann: Deutfche Mythologie 1900, ©. 109. Gymir Hat fih im Volks— 
glauben nod) als bürtige Heilige RUmmernis erhaften, Gie wird be[onberà in 
atern und Tirol berehrt. vos 


i 
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Ebenſo mie in Genefis VI, 7 hauchen hier bie Götter bem froft[ofen 
Menſchengebilde ihren Geift unb ihre Seele ein. Bei ber Genefi3 I, 27 
berichteten „Erſchaffung“ des gottähnlichen Menſchen, waren nad) An- 
fit be8 Cyrillus: contra Jul. und Auguſtinus: de civit. XVI, 6 alle 
drei göttlihen Perfonen beteiligt, Dann würde bie ühnlichkeit beider 
Berichte nod) größer werden, ba nad) ber zitierten Eddaftelle bie nor- 
diſche X'rinitat den Menſchen belebt. (| 

Daß ber Urmenſch der Erde” entnommen fei, mar aud) eine bei ben 
Germanen herrſchende Anficht, denn Tacitus berichtet in Germania 2, 
daß ber Stammgott ber Germanen Tuigco (= Bwitter!) ber - „Erde“ 
entitamme. Sorvohl in ben jemitifhen al3 aud; in den antiken unb ger- 
maniſchen Anthropogonien wird die „Erbe“ al3 eine Urgöttin perfoni- 
figiert gedadjt. In der Edda ift fie bag NRiefenmädchen Gerdhr, um bie 
der Liebeögott Freyr durch feinen Diener Sfirnir werben läßt.‘ Der 
biblifche Grbenjobn Adam und bie ebbifde Erdgöttin Gerdhr [eben beide 
ein fefige8 Leben in einem herrlichen Paradiefesgarten. Xn der Bibel 
heißt diefer Garten gan be’ eden — Cbengarten 9fboni8garten, in ber 
Edda (entipredenb ber Gleichung Adonis = Gymir) „Symird-Garten“ 
(Stirnismal, 6). In beiden Paradiefen fteht der „Weltbaum”, ber über 
dad Schickſal des Menfchengefchlechtes entfdjeibet und beide Paradiefe 
werden bon myſtiſchen „Flüſſen“ bewäſſert. Der bibliſche Baum heißt 
befanntlih ber „Baum der Grfenntni8 be8 Guten und fBofen", ber 
eddilche MWeltbaum (eine „Eiche”) Yggdraſil. Unter Nggdrafil fiten bie 
geheimnisvollen Nornen Urdhr, Verdhandi unb Skuld. Gottlide Weſen 
bewahren den Baum. Odhin hängt in ber Urzeit an ihm, davon hat 
Nagdrafil den Namen. Denn Yggr ift ein Beinamen Odhins. Offenbar 
bezeichnet e3 Odhin in ber fchredenierregenden Urmelt3- und Draden- 
geftalt. Yggt hat fid) ala Niefe Ede und Enzo nod) vielfach in ber deut- 
ſchen Volksſage und in alten lur- und Ortönamen erhalten (3. B. Agg- 
ftein a. d. Donau, Enzersdorf uſw.). Damit find wir aud) ihon beim 
biblifhen „Schlangenbaum”. Geheime Offenbarung XXII, 2 fagt au®- 
btüdlid, daß der Teufel und Satan der „Drache und die urzeitliche 
Schlange” fet. 9fudj Sayo Grammatifus fennt nod) MWotan-Vagr und 
nennt ben Uggerus einen „Seber” unb einen Mann bon unbefanntem 
Alter, ba8 Menfchengedenfen weit überfteigt. Da3 ftimmt  einerfeit8 
mit der Edda, die berichtet, ba fid) Obbin an bem Weltbaume den 
Meisheitämet geholt Dabe, anderfeit3 mit ber Bibel, bie von ber Alug- 
heit ber teufliiden Schlange ſpricht (Genefi8 III, 1). Dem biblifchen 
„Baume der Erkenntnis“ entfpricht bie ebbiídje Bezeichnung mjotvidr, 
das ift „Holz be8 Plane3” für Ygadrafil. Mit-dem Weltbaume fteht der 
biblifhe Urmenfh Adam ebenfo im Zufammenhange, mie. der norbiiche 
Urmenſch mit der Melteihe, denn Z)ggbrafil iff ask — Eſche unb aud) 
der erite Menich heißt ask. | 

Schön ſchildert un: Völufpa mit unberfennbaren Anflängen an ben 
bibliichen Bericht ba8 Paradies: | 


„So ging e& ben Afen tut Idafelde. . MoH gar nicht begierig ber goldenen Güter, 
Cle fplelten im Hole nur hetter ioc Spiel, Dis drei aus dem riefigen Durfengefchlechte, 


— er 12 öﬀ. 


Die weitaus gewaltiglten Welber, erſchienen. Wohl fannt' i das. Kriegsſtei 
3 fau’ eine Eiche, ble Pandeafil heißt, ? dad tam in die Bellen, ý 
En weiblicher Nebel náffef den Wipfel Ceit Bullmeig die Götter anecit 
Und trüu[l Zu Tule al& Tau vom Gezweig In Streitbaters Halle fliehen 
Des univellbaren Baumet, bom Baume des unb ſchmolzen 


Ural. Und drei [ B i 
Unter ber (oben, ber helllgen Eſche reima rannten bie dreimal 
ATAA EA 5 —ãA (Die nad) dreimalen, mehrmalen dennoch iehi] 
( , e e ſchüuumenuden Flulen wohi i i E 
Vus Walvaters "W[unbe. — Mift ibt baton ? obin fie au Gaws fommi p bi 


ei 
| man fie Heſdh. 
Bon dort finb ble wetfen Weiber gefommen, Ter Zauberin werden AR 
Die mogenacborenen Müchler ded Baumg, Sit Munderfräften und Runder 
drop Divi ie ju —A— n andere, tünften 
etu ar bie dritte, ble [ónitten Runen, Aft fie bet Argen Immer ge . 
Die fegten nun Lofe, ble en nun feben, Da mar bans M rlegáleib DAE eli 
Tie mußten das Schidfal der Weſen borang. acefommen" 


Bu dieſer etwas dunklen Eddaſtelle hat den Kommentar — Nlato in 
feinem „Timageus“ (XII), Dort wird ausgeführt, daß die Bewohner der 
paradieſiſchen atlantifchen Inſeln lange Zeit ihre göttliche Natur be 
wahrt hätten, bi3 dag fluchwürdige „Gold'“ zu ihnen fam und fie aus 
Salbgöttern zu gewöhnlichen Menſchen machte Der platonifche und 


eddiſche Bericht mit der biblischen Schöpfungsgeidhichte in Verbindung - 


gebracht, zeigt, baf bie ganz perfónlid aufaufaffenbe Gullweig die 
Stele ber Paradieſesſchlange und der verderblichen Paradieſesfrucht 
der Bibel entſpricht. Damit fällt auch ſofort ein aufhellendes Licht 
auf die dunkle Siimdenfall-Epifode. Der Sündenfall gehört, wie fid) 
aus der Veltrafung der Gba durd Geburtswehen ergibt (III, 16), nicht 
in die moraltfeologifdje Sphäre, fondern in die antbropologifce 
Sphäre. Der Sündenfall mar nichts ala Naſſenvermiſchung und die 
damit verbundene phyſiſche und geiftige Verſchlechterung des Götter- 
geſchlechtes. Indem wir auf den oben erwähnten Kampf des weißen 
„Farren“ mit den farbigen Farren bereijen, maden mir nod) auf 
Genefi8 VI, 1 ff. aufmerkfam, two die Verwilderung und die Entartung 
des Menfchengefchlechtes zu monftröfen Ungeheuern auf die Ber- 
mifhung des Elohim-Menihen mit den Adams-Menſchen zurüdge- 
führt wird. g l 

Eine weitere Ergänzung und Paralele zu dieſen tieffinnige palüantbro: 
pologiſche Wahrheiten enthaltenden Unthropogonien bildet dag eddifche 
Rigsmal, eines ber älteften Eddalieder, ba8 uns bie Entftehung der 
Denfrhenraffen unb bie auf NRaffenverfchiedenheit aufgebaute geſell— 
Ichaftlihe Gliederung der Menschheit Schilder. Dort läßt fih ber 
Himmelsgott 9tigr zu einer mißgeftaltigen Magd herab und zeugt mit 
ihr das ftüfpnafige (anthropoide, mongolifdje!) Knechtgeſchlecht. Mit 
einem Weibe befferer, aber immer nod) ungeſchlachter Noſſe zeugt er dag 
Dauerngefchlecht, während ifm ein Weib bon borneDmer und edler 
Ktörperbildung, da3 lichte, Dellaugige Herrengeſchlecht gebiert. 

Dem entipricht zum Teile der Bericht, den Suro Grammaticus II, 19: 
gibt: „Vor Zeiten gab e8 drei Arten von Zauberweſen. Die erfte von 
ihnen waren Menſchen von ungeheuerlidyer Erſcheinung, welche dag 
Altertum Niejfen nannte. Sie übertrafen dag Maß menſchlicher Größe 


! ed. Jangen, befien Überfeyung ich fier ohne Seritit wiebergebe. Gazo dient 
als Beweis bafür, daß bie Eddaberichte nicht der Bibel entnommen find! 
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weit burd) ihren gewaltigen forperbau.! 20. Sie Zweiten befaßen zuerft 
bie Fähigkeit wahrzufagen, und verfügten. über bie pythonifche Kunſt. 
Wenn fie aud) den vorigen an SPörpergröße nadjftanben, übertrafen fie 
fie bod) an lebhafter, geiftiger Anlage. Bmifchen ihnen unb den Stiefeu 


wurden fortwährend ffantpfe um bie oberfte Gewalt ausgefodhten, bis 


die Zauberer fiegreid) ba8 Rieſengeſchlecht unterjod)ten unb fid) nicht nur 
das Recht der Herrichaft, fondern audy ben Ruf der Göttlichkeit aneig- 
neten. Beide Geſchlechter aber zeichneten fid) durch höchſte Geſchicklichkeit 
darin au8, die Augen zu täufchen, bie eigene Geftalt unb. bie anderer 
durch beridriebene Erſcheinungsarten zu verändern und ba8 wahre Mus- 
leben der Dinge burd) irreführende Formen zu verhüllen. Die Menſchen 
der dritten Art aber, welde aus ber wechfelfeitigen Bereini. 
gung der beiden vorigen entiproffen, entipradjen weder in ber 
Körpergröße nod) durd bie Ausühung bon fünften der Natur ihrer Er- 
zeuger; bennod) fiel aud) ihnen bei ber durch den Zauber Berborgerufe- 
nen merblenbung der Sinne der Ruf der Göttlichfeit zu. Es iff ja aud) 
gar nidjt zu berivundern, daß die barbariídje Welt, burd) bie mertwiir- 
digen Wundertaten derjelben verleitet, in bte YWußübung einer 
falſchen Neligion verfiel, Haben ja bod) mande ähm 
lidh beihaffene Wefen, denen man göttlide Ehren 
erwies, jelbft die fIugbeit ber Sateiner zu perfi. - 
rengemwußt” Was Caro Grammaticu8 ba erzählt, madjt unà nun- 
mebr erklärlich, daß bie in Genefi3 VI, 4 genannten Giganten „hoch⸗ 
berühmte” Manner gewefen feien, unb daß Adam durdy ben „Sünden- 
fall" ein Konkurrent der Elohim gemorben fet. (Geneſis III, 22: ecce 
Adam quasi unus ex nobis factus est!) | | 

In geradezu typiſcher Form verbindet dag Beowulflied die germanifche 
Anthropogonie mit der biblischen Anthropogonie in folgenden Berfen des 
1. Sefanges: 


"Der Qrimme Hait war Grindel geheißen Der ewige Herr, well er Abel exſchlagen; 

Ein Plager der Marten, bet Wioor unb Sumpf Nicht gedieh'3 ihm zu Dante: Serbammt mat 
Und Stfüfte Befafj, wo als Seeumgeheuet er damals 
ffange gemaitet ber mifíbe leidbgeift, Weithin verwiefen bom Weltenwalter 


Welchen ber Schöpfer verworfen Bon ihm entitammen alle bie Gelſter 


atte, Set Alben und Unterweltsſchrecen 
An Kains Söhnen die Sünde rächte ugleich die Giganten, bie Gott belámpfen." - 


Diefer Glaube an bie Giganten unb Rieſen war jedoch) nicht aus der 
Bibel oder dem Orient importiert, vielmehr war er, wie aug einer 
Stelle in der Borrede be8 Claro Grammaticus hervorgeht, burdjau8 ger: 
maniſches Erbgut. „Daß Dänemark einft pon Riefen bewohnt unb be. 
baut worden ift, bezeugen bie gewaltig großen eljen, bie fid) an ben 
Srabitätten und Höhlen der Miten befinden. Wenn jemand zweifelt, 
daß Dies burd) übernatürliche Kraft geidjeBen fei, fo möge er nur bie 
Höhe einiger Berge betrachten unb fagen, menn er e8 imftande ift, mer 
denn auf ihre Gipfel foldy gewaltige Steinmaffen gebracht haben mag. 
Denn jeder Beobadjter biefe8 Wunders wird e8 für undenkbar halten, 
bab einfadje Menichenarbeit oder nur gewöhnliche Menſchenkraft forde 


! Bat, bie neueften Dinofaurierfunde in Deutfchland! 


Raften, bie fon in ber Ebene gar nidit ober nur ichiver fortzubringen 
wären, auf die Höhe folder Bergipigen nefchafft Babe. Ob aber nad) 
bent Verlaufe der Sintflut 9tiefen die VBollbringer derartiger Dinge qe» 
weſen find.oder Menfdyen, bie bor allen anderen mit Körperfraft begabt 
waren, dariiber ift uns wenig überliefert. Tic Reute aber, welde, wie 
wir oben erwähnten, nod) heute jene gebirgige und unjuganglidje Ein- 
ode bewohnen, find nad) ber Verſicherung unferer ganbaleute infolge 
ihrer veränderlichen Körperbeſchaffenheit mit der wunderbaren unb un- 
erhörten Fertigkeit ausgeftattet, fid; zu nähern (*) oder zu entfernen (?) 
und abwechſelnd zu erjdeinen (2?) oder zu verſchwinden (?). Der Bu- 
gang zu dieſer Einöde aber ift durd) entſetzliche Gefahren berfperrt und 
sa erem war denen, bie fie befuchten, eine glüdliche Rückkehr be. 
teden,” | 
Uralte, leider längſt vergeffene Nafiengefchichte und Raſſenweisheit 
leuchtet uns aus dieſen anthropogoniſchen Urkunden entgegen, ſobald wir 
den myſtiſchen Schleier der religiöſen Geheimſprache von ihnen wegheben. 


Es enthüllen ſich uns hier Wahrheiten, die uns ganz modern anınuten. ` 


Viele Wahrheiten müſſen auf una um fo erfchütternder mirfen, afa ber 

Roffenverfall tatfád)lid) die Grundurſoche des Kulturverfalles ift. Die 

fürchterlichen Flüche find budytäblich in Erfüllung gegangen, 

(58 verrät eine unheimliche Sehergabe, wenn c8, enifpredjenb dem Fluch 

in Genefia ITI, 24. im nordiſchen Skirnismal heißt: 

„Hört ed {hr Juten, Höri es, Ihr Relfriefen, Söhne Min nergr weinfhajt n. "Miune d. Waid. 
, bee Sulung. Himnrimnir, eur Sicfen, folaft du ate Neib 

Wie Id) verbiele, wie id) verime gun Core der Xolen!" 

Aus ber Raffe, au8 ber Kultur, aus ber Religion der Zebendigen war 

eine Religion der Toten geworden! 


Das Chriſtentum it arifch in feinem Beſtand. . 


So mie dag reine Deroifdje Ariertum burd) bie Vermifhung mit ben 
Dunfelraffen entartete, fo ift bie arifche Urreligion entartet. Wie ber 
Menid, fo fein Gott, fo fein Glaube. Alle Religionen, weil der gemein: 
[amen hoben arifdjen Urreligion entftammend, find mehr oder wenig 
gut, was fie Schlechtes unb Niedriges enthalten, entftanımt eben der 
niederen Raſſe. Niederraffentum ift mit Seidentum gleihbedeutend. So 
ift dud) unfer modernes Chriftentum bei den Slawen, Romanen und 
nod) mehr bei ben mongolifhen und negroiden Völkern paganifiert. Sa 
jelbft in den germanischen Bölfern ift e8 unter dem Einfluß der Duntel- 
raffen jo geſchwächt worden, daß fein taffentuIt-GBarafter in der Praxis 
faft vermwifcht erfdjeint. Aud, heute nod) gilt, mas im Sohonnes-Evan- 
geltum ftebt: Der Herr fommt zu ben Seinigen und fie erfennenihnnidt. 
Schon bie Raffenphrenologie® belehrt uns, daß ber heroiſche Menih aud) 
ber religiofe Menfch fein muB. Denn Gall verlegt den Ginn für 
Myſtik (18) und Jdealität (19) in die Schläfen-Oberjtirngegend, alfo 


! Die gewaltigen Dinvfanrier Gatten volllommen ausgebildete Hände. Schon dag 
beweift, daß fie eine materielle Sultur beieffen Haben müffen, deren Grundlage 
immer bie Gand ift! ? Vgl. „Oftara” Nr. 37. l 
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gerade dorthin, wo bie Schädel ber heroifchen 9taffe (bejonber8 bei Eng- 
ländern und riefen) bie typifche edig-runden Umrißformen zeigen; 
Der blonde Menich. der heroifchen Naffe ift ber Sybealift bon Natur, nur 
er fonnte ber Schöpfer der idealften Religion, des Chriftentums, fein, 
nur er allein ift heute der Grbalter und Belenner bieje8- erbabenen 
Glaubens. Er ift in Wahrheit ber fromme und heilige Menih, denn 
fromm und heilig fein, heißt heldifch fein. Und Selbentum.unb Mär- 
tgrertum ift der eigentlichite &eben&beruf be8 Arier3. Schon im grauen 
Altertum galt der ariogermanifche Norden aI8 ba8 Qand ber Götter unb 
frommen Menſchen, al3 „da8 Rand der frommen Syperboräer.” Und fo . 
wie eDebem, fo ift e8 heute nod). Wahres Gbriftentum unb Blondheit 
Iheinen immer mehr zu ein em Begriff zu verfchmelzen. Die theolo. 
giſch-wiſſenſchaftlichen Leiſtungen des außergermaniichen Klerus ber 
hriftlihen Kirchen find und maren immer gleic Null. Die Romanen, 
Slawen, Neger und Mongolen find am Leibe der heiligen Mutter ber 
Kirhe nur immer Säuglinge und Schmaroker geivefen, ihre treueften 
Söhne, bie fie allein nod) erhalten, find die Germanen. Die Mrier, bie 
bfonben Menſchen heroifcher 9taffe aber find ein „priefterliches Ge- 
Ichfecht”, ja man fann fanen, daß bie urarifche Prieſterſchaft (MUrmanen- 
und Zentpleifenihaft) diefen edlen Menfchenraffentygpus bewußt in 
einen Beftande erhalten und reingezüchtet bat. Deswegen ift ber reine 
Arier gleich Chrifto, ſeinem Vorbild, Opferer unb Opfer zugleich. Nicht 
Zieropfer und Weibgefchenfe verlangt Gott von bein Xempleifen, fon» 
dern bie „Seufchheit”, b. i. Entbaltung von der Bermifchung. Nicht 
Rinder, Bode, Kimmer, fondern reine und gebünbigte Herzen will ber 
Gralsgott. „Elolocaustis non delectaberis. Sacrificium Deo spiritus 
eontribulatus." (PÍ. L, 18.) 


Die Mittelländer find amar langſchädelig, haben aber niedrigere Schädel⸗ 
dächer a[$ bie Heroiden. E3 prägt fid) bei ihnen daher ftärfer der „Ein- 
heit3finn (3), „Rampffinn” (b), aber befonber8 der Beredſamkeitsſinn 
(33; infolge der borquellenben großen Nugenäpfel) aus. Dementipre- 
hend find fie in religiöfer Beziehung bte Fanatiker, Schwärmer, Schön» 
rebner, aber aud bie fonfequenteften Sentraliften, Univerfaliften (a. 3B. - 
fBapittum) unb religiöfen Organifätoren. Sie haben ba8 Gemiütbolle 
au febr betonend, teil in Sentimentalität, teil8 in zelotifcher Graufam- 
feit (Inquiſition) geſchwelgt und die MWerkheiligfeit, bie mohltätige Bü- 
gelung durd; ben prüfenden Verftand miBadjtenb, zum Ertrem audge- 
bildet. aften, Geißelung, freiwillige Temütigung unb Entäußerung 
ber Perſönlichkeit, ja fogar die Verachtung der Reinlichkeit find ihre Re- 
Iigionsideale. Dieſer Überſchwang der XSerfbeiligfeit führte aud) aum 
Übermudjern be8 rein Rituelen. Der teine Gotte8glaube und bie 
Moral erftiden in einem Geranfe der üppigíten und pompbafteften 
&ityrgien, Niten und erotisch-finnlihen Aulten. E3 ift nicht zu leugnen, 
daß diefe pradjtliebigen feultformen ber Entmidlung der fünfte, ber 
Baukunst, Bildhauerei, Malerei, Meinfunft unb ber 9mufif förderlid) 
waren. Uber ebenfo ficher ift, daß darunter bie Snnerlichfeit unb Geiftig- 


EEE 


feit der Religion gelitten hat. Daß der überſchwengliche Brahmanismus 
fo auffallenbe Ähnlichkeit mit dem mittelländiichen Katholizismus Hat, 


beruht auf Naſſenverwandtſchaft ber Bekenner. Denn bie heutigen 


uber find vorwiegend Mediterranoiden. 

Bei den Mongolen, bet denen ber „Nahrungsjinn” (X), Ermerbgfinn 
(8), der „Vorſichtsſinn“ (12) und der Verehrungsſinn (14) befonbere 
ausgebildet find, fonunt mehr das Merfantile, Sklaviſche und Kleinliche 
ut ber Religion zum Ausdruck, wovon ber Byzantinigmus (infolge 
mediterran-mongoliſchen Raſſeneinfluſſes) der griechiſche und auch der 
proteſtantiſche Orthodoxismus nn Seugnis ablegen. Wir fteben 
Deute ahnlich wie zum Beginne unjerer Seitredjnung in einer Zeit ber 
Univerfallultur und allgemeinen Naſſenmiſchung. Nad all dem ift es 
nicht wunderbar, daß unfere modernen Religionen fid unter dem Cin- 
fluß der allgemeinen Raffenmifhung ,angeglidjen" haben, da8 Chriften- 
tum ift ebenfo wie die fpátantifen und orientalifchen Neligionen immer 
mebr eine Allmenſchheitsreligion geworden, eben weil feine SBefenner 
immer mehr Miſchlinge geworden find. Das Sadduzäertum der niid- 
ternen, genuBDungrigen und materialiftifhen Mongoloiden, da3 
Scriftgelehrten- und Phariſäertum ber fanatiſchen, wortfpalterifchen 
Mittelländer find zu allen Seiten die Gegenparteien der einig wabren 
Religion geivejen. Wie einft Chriftus dte wahre Meligion von den Ent- 
jtelungen und Bergewaltigungen durd) derartiges Pfaffentum befreien 
mukte, fo aud) müffen wir Deute dag wahre, echte Chriſtentum als bie 
wahre arifdje Naſſenkultreligion von den Berfälfhungen, Verſchlechte— 
rungen und Verfhändungen befreien. Gleich Chriftus müſſen wir int 
mer unb immer wieder die Wedfler und Händler aus dem Tempel bin- 


austreiben, und gleid) Chriftus werden fih alle diejenigen, welde fid | 


bervußt ober unbemwußt jener ewigen, feit den Urzeiten beftehenden 
Kirche des hl. Geiftes und neuen Tempels befennen, den unverföhnlichen 
Qab ihrer Gegner und deren Verfolgungswut augteben. So fpiegelt 
fid) aud) in den refigiofen Hämpfen der Kampf der Naffen wieder. Be- 
greiflich aud), denn die Religion ift im Weſen ein raffenhygienifches In— 
(titut, bte fefte Xenipelburg, die jede Naffe gum Schuß ihres Beſtandes 
auffüDrt, das fefte Bollwerk, mit dem fie Steht oder fallt. Wir haben 
geliehen, wie bte Dunkelrafien fid) bie Religionen nad) ihrem Geſchmack 


unb zu ihrem Nuken zuredhtgelegt haben, wir fefen mit eigenen Mugen, . 


wie dag zum großenteil raffenmindermwertige Judenvolk trok feiner 
Kleinheit mit Hilfe feiner geheimen SRaffenfult-Religion allen Reid“ 
tum und alle Herrſchergewalt der Welt an fidh aeriffen hat. Die Füchſe 
haben ihre Höhlen, Chriftus und bie Arier haben nichts, wohin fie ihr 
Haupt legen können. Wohlan denn, laßt ung nidjt mehr gaubern und 
Sand anlegen und unferem alten Stamm- und Raffengotte den neuen 
Tempel ber reinen und einen ariſch-chriſtlichen 8irdje bauen! &aBt una 
Altäre errichten und laßt und darauf das 4 rantopfer des BI. Grales, dag 
Dpf fer be8 Blutes unb Leibes und ber reinen, gebändigten Herzen dar- 
ringen, ba8 [obernbe Brandopfer der Herzen, die das Rafter ber Ber- 
mifdjunug abgetan unb daS feierliche Gelübde der artung8gleidjen &tebe ge- 
ddjworen haben! „Selig find, bie reines Herzens find, Denn fie werden 
Gott fdjauen." (Matth, V. 8.) 
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